
INF     RMATIV
Nummer 53 / März 2009 Ein Magazin des Naturschutzbundes Oberösterreich

Auszeichnung für ehrenamtliche 
Mitarbeiter des Naturschutzbundes

Fotowettbewerb „Naturpark 
Obst-Hügel-Land – eine Reise durch 
die vier Jahreszeiten“

„Wege zur Natur“ – Neue Broschüren mit 
wertvollen Tipps für den Naturgarten

Führungen im Ibmer Moor – Information 
und Naturerlebnis mit allen Sinnen



INF     RMATIV Seite 2 1/2009

U
A

b
te

ilu
ng

 N
at

ur
sc

hu
tz

 im
 In

te
rn

et
:

w
w

w
.la

nd
-o

b
er

oe
st

er
re

ic
h.

gv
.a

t
n.

p
os

t@
oo

e.
gv

.a
t

U
N

a
t

u
r

s
c

h
u

t
z

b
u

n
d
 O

ö.
 im

 In
te

rn
et

:
w

w
w

.n
at

ur
sc

hu
tz

b
un

d
-o

oe
.a

t
oo

en
b

@
gm

x.
ne

t

Medieninhaber, Herausgeber, Verleger: Naturschutzbund Oberösterreich  Schriftleitung Josef Limberger Redaktionsteam Dr. Martin Schwarz, Josef Limberger - alle: 4020 Linz, 
Promenade 37, Telefon 0732/77 92 79, Fax 0732/78 56 02, Abteilung Naturschutz Schriftleitung Dr. Gottfried Schindlbauer, Siegfried Kapl Redaktion  
Dr. Martin Schwarz - alle: 4021 Linz, Bahnhofplatz 1, Telefon 0732/77 20-0 Gesamtherstellung oha-druck Gmbh, Kremstalstraße 93, 4050 Traun. Hergestellt mit Unterstützung des 
Amts der Oö. Landesregierung, Abteilung Naturschutz. Die mit Namen gekennzeichneten Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behält 
sich das Recht auf Kürzungen eingesandter Manuskripte vor.

INHALT

EDITORIAL¡C

Naturschutzbund

Oberösterreich

Amt der Oö. Landesregierung,
Abteilung Naturschutz

Dieses Bild erhielt 
beim Fotowettbewerb 
„Lebensraum 
Streuobstwiese“ einen 
Sonderpreis.

Foto: Josef Hinterleitner
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sondern einer in die richtige Richtung 
und meines Erachtens auch moralisch 
an der Zeit. Wie soll sonst der normale 
Bürger, die normale Bürgerin darüber 
denken, denen die Appelle zum Sparen 
aus Politikermund täglich ins Haus ge-
liefert werden? Auch die Erkenntnis, 
wann es genug ist, kann eine kulturelle 
Leistung sein! Sogar jede Spinne weiß, 
wie groß ihr Netz sein darf um nicht zu 
zerreißen.
	 Aber Linz geht auch andere Wege. 
So wird Anfang Juli im neuen Trakt des 
Schlossmuseums als erste Ausstellung 
das Grüne Band Europas vorgestellt. 
Dieses zur Zeit größte Naturschutzpro-
jekt der Welt hat den ehrgeizigen Plan, 
aus der einst todbringenden Grenze 
zwischen Ost und West ein Band des 
Lebens zu knüpfen und Chancen für 
die Regionen zu eröffnen, im Ein-
klang mit den größten Reichtümern 
dieser Landstriche, der vielfältigen 
Natur. Durch sanften Tourismus und 
der Förderung von lokalen Stärken wie 
Handwerk und anderen nachhaltigen 
Produkten, z.B. des Bio-Landbaus, 
können sowohl die Natur erhalten als 
auch Arbeitsplätze geschaffen werden.  
	 Der Naturschutzbund hat in Ös-
terreich beachtlichen Anteil an die-
sem Projekt. Die Grünflächen um das 
Linzer Schloss sollen übrigens bunte 
Blumenwiesen zieren. Dazu kann man 
Linz nur gratulieren!

In diesem Sinne Ihr

	
	   

Josef Limberger

Liebe Leserinnen und Leser des 
Informativ!

Wann geht uns end-
lich (k)ein Licht auf? 
2009, das Jahr, in dem 
Linz Kulturhauptstadt 
ist, ist mit Kulturver-
anstaltungen prall 
gefüllt. Leider nimmt 

eine neue Manie der Architekten welt-
weit immer mehr Raum in den Städten 
ein. Ob das meiner Meinung nach auch 
künstlerisch gestrandete Schiff des Ars 
Electronica Centers oder der architek-
tonisch hervorragende Bau des Kunst-
museums Lentos, sie alle schmücken 
sich zu nächtlicher Stunde mit wah-
ren Fluten von Licht. Je bunter, desto 
besser. Dabei wäre die Spiegelung der 
Donau beim überdachten Museumsein-
gang des Lentos Faszination genug. 
Wie viele Manager mit ihren Spitzen-
gagen, die nicht glauben können, dass 
sich die Zeiten der astronomisch hohen 
Gehälter, dass normalen Bürgern ganz 
schwindlig davon wird, dem Ende nä-
hern müssen, so denkt auch bei der 
Elektrizität niemand ans Sparen. Da-
bei warnen Wissenschaftler weltweit 
von der Lichtverschmutzung, die von 
unseren Städten ausgeht. Zugvögel 
werden durch künstliches Licht in die 
Irre geführt und Millionen von Nacht-
faltern und anderen Insekten in den si-
cheren Tod gelockt. Oft kann ich mich 
des Eindrucks nicht erwehren, dass in 
der heutigen Architektur die getrennten 
Begriffe von Kunst und Zirkus leider 
viel zu oft vertauscht werden. Oder re-
präsentiert der Begriff von Helligkeit 
Macht? Unsere Bundesregierung feilt 
ja bereits an einem Gesetz, welches die 
Errichtung von Wasserkraftwerken er-
heblich erleichtern soll. Natur bleibt da-
bei auf der Strecke. Die Lichterflut ein-
zudämmen, wäre kein Schritt zurück,  
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       (links)
Foto: A. Schmalzer
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	 enn im Frühling die Tempera-
turen ansteigen, beginnen die 
ersten Pflanzen zu blühen. 

Frühlingsknotenblume, Schneeglöck-
chen, Schlüsselblume, Buschwind-
röschen, Leberblümchen und andere 
Frühjahrsblüher überziehen vor allem 
extensiv genutzte Wiesen und lichte 
Laubwälder mit ihrer Blütenpracht. Sie 
locken mit ihren auffallenden Blüten 
Hummeln, Schmetterlinge und andere 
Bestäuber an, damit sie Samen produ-
zieren und sich so fortpflanzen können. 
Viele Menschen nutzen die warmen 
Frühlingstage für Ausflüge und erfreuen 
sich an der Blütenpracht. Um auch zu 
Hause die Blumen betrachten zu kön-
nen bzw. als Souvenir, werden diese ge-
pflückt, manchmal in großen Mengen. 
Achtlos weggeworfene Blumen, die 
man immer wieder finden kann, zeigen 
die Einstellung mancher Menschen der 
Natur gegenüber. Obwohl die Hauptur-
sache für den Rückgang der Blumen die 
Lebensraumzerstörung durch intensive 
Landwirtschaft, Fichtenmonokulturen 
und Verbauung ist, sollte man sorgsam 
mit ihnen umgehen und sie am besten 
nicht pflücken. Ich finde eine Blume an 
ihrem Standort wesentlich attraktiver 
als in der Vase. Zudem kann die Blume 
im Freiland für Fortpflanzung sorgen, 
als Nahrung für Insekten dienen und es 
können sich auch andere Menschen da-
ran erfreuen. 		
		          Martin Schwarz

Little Heroes
Anton Wörnhör

		
	  	

etrachtet man die Wiesen 
vom Anton Wörnhör in der 
Gemeinde Liebenau, dann 

bekommt man einen Eindruck, wie 
unsere Landschaft vor 100 Jahren aus-
gesehen haben mag. Stellenweise sind 
die Flächen sehr nass, andere Bereiche 
wiederum sind trocken und mit groß-
en Steinen durchsetzt. Zudem erhöhen 
Gebüschgruppen zusätzlich die Struk-
turvielfalt. Mit Motormäher und Sense 
mäht Wörnhör einmal im Jahr seine Flä-
chen. Aufgrund der Bodenbeschaffen-
heit ist der Einsatz größerer Maschinen 
kaum möglich. Deshalb transportiert er 
auch mit einem Schubkarren das Mäh-
gut ab bzw. trägt es händisch aus. Mit 
den Mäharbeiten beginnt er Ende Juni 
oder Anfang Juli. Bis der letzte Fleck 
gemäht ist, kann es bei ungünstiger 
Witterung schon September werden. 
Aufgrund dieser Bewirtschaftungswei-
se und der Tatsache, dass die Wiesen 
nicht gedüngt sind, sowie der nicht er-
folgten Entsteinung und Entwässerung 
gelten die Wiesen vom Wörnhör als die 
aus naturschutzfachlicher Sicht wert-
vollsten im ganzen Bezirk und darüber 
hinaus. Botaniker haben hier zahlreiche 
Raritäten ersten Ranges entdeckt. An-
ton Wörnhör leistet mit seiner arbeits-
intensiven Bewirtschaftung der Wiesen 
einen unheimlich wertvollen Beitrag 
zum Erhalt bedrohter Arten und Le-
bensräume.
                    Martin Schwarz

B

Hochmoor-Perlmutterfalter

ine der wenigen Tagfalterar-
ten, die auf Hoch- bzw. Über-
gangsmoore angewiesen sind, 

ist der Hochmoor-Perlmutterfalter. Als 
Futterpflanze für die Raupen dient hier 
die Moosbeere. Die Falter, die im Som-
mer zu finden sind, fliegen vor allem 
im Kernbereich der Moore. Da hier 
das Blüten- und dadurch das Nektar-
angebot sehr beschränkt sind, nutzen 
sie auch die Umgebung zur Nahrungs-
aufnahme. Die verschiedenen Perlmut-
terfalterarten unterscheiden sich vor-
wiegend durch das Zeichnungsmuster 
auf der Flügelunterseite, während die 
Oberseite mit der orangebraunen Fär-
bung mit schwarzer Zeichnung kaum 
Unterschiede aufweist.
Der Hochmoor-Perlmutterfalter ist 
vorwiegend durch die Zerstörung von 
Mooren (z.B. Entwässerung, Fichten-
aufforstungen) als auch durch Nähr-
stoffeintrag bedroht. Viele Populati-
onen sind dadurch bereits ausgestorben. 
Durch die Wiedervernässung der Roten 
Auen, einem Moor im Mühlviertel, 
förderte der Naturschutzbund Ober-
österreich den dort vorkommenden 
Hochmoor-Perlmutterfalter. Waren zu-
vor dort nur Einzeltiere zu finden, so 
kommt die Art jetzt dort in einer sta-
bilen Population vor.
		      
	        Martin Schwarz

Naturschutzbund 
schützt

W

Naturschutztipp
Schont die Blumen

       
Der Hochmoor-
Perlmutterfalter ist 
ein typischer Moor-
schmetterling.

Foto: M. Schwarz

C

       
Die Frühlingsknoten-
blumen gehören zu 
den ersten Frühlings-
boten.

Foto: J. Limberger

C

       
Richtigstellung

Der richtige 
Vorname von 
Frau Parzer, die 
im letzten Heft 
in „Little Heroes“ 
vorgestellt wurde, 
lautet Hildegard.
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Mag. Christine 
Pühringer

Naturschutzbund 
Österreich
 

      
Auftakt-Pressekonfe-
renz im Krankenhaus 
„Göttlicher Heiland“ 
in Wien am 26. 
Jänner 2009.
Von links nach rechts:
Dr. Gisela Hopfmüller
(ORF TV-Wissen-
schaftschefin, Patin), 
Prim. Dr. Albert Mayr 
(Vorstand Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe, 
Pate), Niki Berlako-
vich (Umweltminister 
und vielfaltleben 
Pate), Mag. 
Birgit Mair-Markart 
(Geschäftsführerin 
Naturschutzbund 
Österreich).

Foto: N. Formanek

C

wird es auch möglich sein, unsere Ver-
pflichtungen im Biodiversitätsschutz 
zu erfüllen“, sagt Eberhard Stüber, Prä-
sident des Naturschutzbundes.
	 Bis Ende 2010 soll ein wesentlicher 
Beitrag zur Verbesserung der Lebens-
situation vieler bedrohter Pflanzen und 
Tiere und zur Sicherung der Arten-

ine Geburtenstation, Vertreter 
von NGOs, der Umweltmini-
ster – was hat dies mit Natur-

schutz zu tun? An einem ungewöhn-
lichen Ort, in der Geburtenstation des 
Krankenhauses Göttlicher Heiland, 
gab Umweltminister Berlakovich Ende 
Jänner gemeinsam mit dem Natur-
schutzbund, WWF und Birdlife den 
Startschuss für eine der größten Initia-
tiven im Natur- und Artenschutz, die in 
Österreich jemals gesetzt wurden: Die 
Kampagne vielfaltleben.
	 Biologische Vielfalt ist das Erfolgs-
geheimnis der Natur – es ist nicht egal, 
wenn Pflanzen und Tiere verschwinden. 
Deshalb haben die Initiatoren dem Ar-
tensterben den Kampf angesagt: „Der 
Schlüssel zum langfristigen Erfolg liegt 
in dem breiten Netzwerk an Partnern, 
die die Kampagne unterstützen. viel-
faltleben bindet alle ein: Vom Minister 
bis zum Gemeindebürger, vom Promi-
nenten bis zum Wirtschaftstreibenden, 
vom Landwirt bis zum Wissenschaftler. 
Wenn alle am gleichen Strang ziehen, 

vielfalt geleistet werden. Das ist das 
erklärte Ziel und dafür sorgen viel-
fältige Schutzprogramme, ein dichtes 
Gemeinde-Netzwerk und eine Allianz 
aus hochrangigen Vertretern von Poli-
tik, Wirtschaft und Kultur.

		    Christine Pühringer

E

Auszeichnungen für ehrenamtliche 
Mitarbeiter des Naturschutzbundes

er Naturschutzbund Ober-
österreich ist eine sehr aktive 
Naturschutzorganisation mit 

engagierten freiwilligen Mitarbeitern in 
zahlreichen Landesteilen. Naturschutz-

arbeit kann dadurch in vielen Regionen 
Oberösterreichs vor Ort durchgeführt 
werden. Dass diese Mitarbeiter quali-
tativ hochwertige Arbeit leisten, zeigen 
die vom Land Oberösterreich verge-
benen Auszeichnungen.
	 Einen Landespreis für Umwelt und 
Natur 2008 erhielten die Naturschutz-
bund-Bezirksgruppe Schärding für 
jahrelange ehrenamtliche und gemein-
nützige Tätigkeit sowie Ernst Sperl für 
die Öffentlichkeitsarbeit zum Thema 
„Biber“.
	 Ing. Martin Sevcik und Reinhard Os-
terkorn bekamen den Titel „Konsulent 

für Umweltfragen“ vom Land Ober-
österreich verliehen.
	 Wir gratulieren sehr herzlich und 
bedanken uns für den unermüdlichen 
Einsatz zum Schutz der Natur in Ober-
österreich.

D

      
Von links nach rechts: 
Bernhard Scheurecker, 
LH-Stv. DI Erich Haider, 
LH Dr. Josef Pühringer, 
Alois Steffl, Walter 
Christl, Ernst Sperl, 
LR Rudi Anschober

Foto: Land 
Oberösterreich

C

      
Ing. Martin Sevcik mit 
Rudi Anschober bei 
der Verleihung des 
Titels „Konsulent für 
Umweltfragen“.

Foto: Land 
Oberösterreich

C

www.vielfaltleben.at

Gemeinsam für den Schutz der 
Biologischen Vielfalt: vielfaltleben  



m Dezember 2008 machten 
sich die SchülerInnen der 
5B Klasse des Gymnasiums 

Dachsberg auf den Weg, um den Na-
turschutzbund Oberösterreich bei 
einem großen Projekt am Rande des 
Naturschutzgebiets „Koaserin“ zu un-
terstützen. Dort wurde kürzlich mit 
den Restaurierungsarbeiten einer alten 
Mühle am Rande des Naturschutzge-
biets begonnen (siehe Informativ vom 
Dezember 2008).
	 Nach einer kurzen Führung durch 
den Obmann des Naturschutzbundes 
Oberösterreich, Herrn Josef Limberger, 
packten alle SchülerInnen tatkräftig mit 

an. Überall im Haus wurde gekehrt, ge-
schaufelt, Möbel wurden gerückt etc. 
Auch im Umfeld der alten Mühle gab 
es Arbeit. Nicht nur die tolle Jause und 
das schöne Wetter, vor allem das Er-
gebnis der gemeinsamen Arbeit sorgten 
bei allen Beteiligten für eine gute Stim-
mung! 
	 Wenn jemand den Naturschutzbund  
Oberösterreich beim Umbau der Müh-
le unterstützen möchte, dann kann er 
sich gerne im Büro (Tel.: 0732/779279) 
melden!

		      Christian Feurstein

INF     RMATIVNaturschutzbund Seite 5

       
Informationen zu 
den Exkursionen 
finden Sie auch auf 
der Homepage des 
Naturschutzbundes 
Oberösterreich: 
naturschutzbund-
ooe.at

Der bedrohte Große 
Brachvogel kann im 
Rahmen einer Ex-
kursion am Welser 
Flugplatz beobach-
tet werden.

Foto: J. Limberger 

C

      
SchülerInnen der 5B 
Klasse des Gymna-
siums Dachsberg 
helfen tatkräftig bei 
der Sanierung der 
Hinterbergermühle.

Foto: Ch. Feuerstein

C

Naturschutzbund-Exkursionen
uch in diesem Frühling bietet 
der Naturschutzbund Ober-
österreich wieder eine Reihe 

interessanter Exkursionen zu verschie-
denen Themen an. Schwerpunkte bil-
den dabei das Naturschutzgebiet „Ko-
aserin“ und der Flugplatz Wels. Nutzen 
Sie die Gelegenheit, um von versierten 
Führern interessante Dinge über die 
Natur zu erfahren. Die Exkursionen 
sind für Mitglieder des Naturschutz-
bundes sowie für Kinder kostenlos. Bei 
anderen Teilnehmern wird ein Beitrag 
von 5,- Euro eingehoben. Um mög-
lichst viele Personen über die große 
Bedeutung des Welser Flugplatzes für 
sehr seltene Arten zu sensibilisieren 
und auf die massive Bedrohung durch 
die geplante Verbauung hinzuweisen, 
sind die Flugplatzexkursionen für alle 
Teilnehmer kostenlos.

Frühlingserwachen in der Koaserin 
und dem Leithenbachtal
Botanische Exkursion unter der Lei-
tung von Julia Kropfberger zum Thema 
Frühblüher

Treffpunkt: Gemeindeamt Heiligenberg
29. März 2009, 14 Uhr

Zu den Heimkehrern der Vogelwelt
Vogelkundliche Exkursion unter der 
Leitung von Josef Limberger
Treffpunkt: Naturerlebnisinsel in Laab 
bei Heiligenberg
25. April 2009, 7.30 Uhr

Zu Brachvogel und anderen Flugob-
jekten
Ornithologische Exkursion im Gelände 
des Flugplatzes Wels unter der Leitung 
des Naturschutzbundes

Treffpunkt: Beim Eingang zum Flug-
platz-Cafe-Restaurant, Flugplatzstr. 1, 
Wels
9. Mai 2009, 7 bis ca. 10 Uhr

Fotografische Wanderung in der 
Umgebung des Naturschutzgebietes 
Koaserin
Führung: Josef Limberger
Treffpunkt: Naturerlebnisinsel in Laab 
bei Heiligenberg
16. Mai 2009, 8 Uhr

Zu Rohrammer und anderen Sängern
Vogelkundliche Exkursion unter der 
Leitung von Josef Limberger im Natur-
schutzgebiet Koaserin
Treffpunkt: Naturerlebnisinsel in Laab 
bei Heiligenberg
13. Juni 2009, 8 Uhr

Seltene Pflanzen und ihre Nutznießer
Exkursion im Gelände des Flugplatzes 
Wels unter der Leitung des Natur-
schutzbundes

Treffpunkt: Beim Eingang zum Flug-
platz-Cafe-Restaurant, Flugplatzstr. 1, 
Wels
20. Juni 2009, 10 bis ca. 12 Uhr

A

Arbeitseinsatz im Naturschutzgebiet „Koaserin“

I
Mag. 
Christian Feurstein

Naturschutzbund

Oberösterreich



m Laufe der Evolution hat die 
Natur schwache elektrische 
und magnetische Felder ge-

nutzt, um die Lebensabläufe von Men-
schen, Tieren und Pflanzen zu steuern. 
In diese Bioregulation, die die Natur 
in Millionen von Jahren geschaffen 
hat, greift der Mensch nun mit künst-
lichen, magnetischen, elektrischen und 
elektromagnetischen Feldern ein, ohne 
ausreichende Kenntnis der Zusammen-
hänge und Folgen.
	 Mit zunehmender Dichte und Stärke 
überlagern diese Felder die Steuerungs-
prozesse des Lebens und können so 
Störungen in den Regulationsvorgän-
gen von allen Organismen auslösen.
	 Da diese Fehlsteuerungen schlei-
chend erfolgen, sich die Wirkungen 
kombinieren und manche biologische 
Schäden erst nach längerer Zeit auf-
treten, wird dieser Zusammenhang von 
vielen Menschen und auch Ärzten nicht 
wahrgenommen. 
	 Kaum eine Technologie hat in so kur-
zer Zeit durch gezielte Werbestrategien 
der Mobilfunkindustrie eine so weite 
Verbreitung gefunden wie das Handy. 
Hinsichtlich der Anzahl der Handy-
besitzer nimmt Österreich in Europa 
einen Spitzenplatz ein. Statistisch gese-

hen besitzen 8 Millionen Österreicher 
ca. 10 Millionen Handys. Die dafür 
notwendigen zahlreichen Mobilfunk-
antennenanlagen mussten in kürzester 
Zeit errichtet werden.
	 In dem Ausmaß, in dem die Anzahl 
der Antennenanlagen steigt, vergrößert 
sich allerdings auch der Widerstand 
von vielen Teilen der betroffenen Be-
völkerung, die eine Sendeanlage direkt 
in ihren Lebensräumen nicht mehr hin-
nehmen wollen.
	 Zu dieser Situation hat auch der Um-

stand beigetragen, dass mit der flächen-
deckenden Einführung dieser Tech-
nologie verabsäumt wurde, bereits im 
Vorfeld eine seriöse Risikoforschung 
über mögliche gesundheitliche Auswir-
kungen elektromagnetischer Strahlung 
durchzuführen.
	 Die rasante technische Entwicklung 
der mobilen Kommunikation überholt 
die biologische Erforschung ihrer Aus-
wirkungen bei weitem. Wie die hoch-
frequenten elektromagnetischen Felder 
auf Umwelt und Lebewesen wirken, ist 
unter Wissenschaftlern umstritten, oft 
je nachdem von wem sie den Auftrag 
dazu erteilt bekamen.
	 Untersuchungen, die Gefahren durch 
Mobilfunk belegen, werden von offizi-
ellen Stellen meist ignoriert und Grenz-
werte werden festgelegt, ohne diese 
Untersuchungen miteinzubeziehen.
	 Die Frage, ob Mobilfunkstrahlung 
gesundheitsschädlich ist oder nicht, 
wird offensichtlich nicht von theore-
tischen Grundsätzen – so wissenschaft-
lich fundiert diese auch sein mögen – 
sondern von Grundsätzlichkeiten des 
praktischen Lebens entschieden.
	 Je entschiedener amtliche Stellen den 
Zusammenhang zwischen vorliegender 
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Zwei etwa gleich 
alte Nussbäume am 
selben Tag fotogra-
fiert. Der linke Baum 
steht im Einwir-
kungsbereich eines 
Sendemasts (Entfer-
nung etwa 350 m). 
Sendeseitig ist er 
bereits im Zeitraum 
zur Nussernte stark 
geschädigt. Der 
rechte Baum steht 
im Funkschatten. 
Foto: J. Huemer

C

Mobilfunk – Eingriff in die Steuerung 
des Lebens
I

Zwei Rhododen-
dron-Büsche: 
Während der linke 
einer messbaren 
Strahlung einer 
Mobilfunkanlage 
ausgesetzt ist, 
steht der rechte im 
Hausschatten und 
entwickelt sich viel 
prächtiger.

Foto: J. Huemer

C

Johann Huemer
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Bereits im Juni 
zeigen Bäume sicht-
bare Schäden durch 
Mobilfunkstrahlung.

Foto: J. Huemer

C

Der auf der Seite 
des Sendemasts 
befindliche Teil des 
Ahorns zeigt bereits 
im Juli Beeinträchti-
gungen.

Foto: J. Huemer

C

hochfrequenter Belastung und gesund-
heitlicher Beschwerden leugnen, umso 
vehementer weist die Lebensrealität der 
davon betroffenen Menschen auf diesen 
Irrtum und auf die damit verbundene 
menschliche Katastrophe hin. Wenn 
auch nicht in allen wissenschaftlichen 
Arbeiten, so lässt sich zumindest im 
Sinne einer Verarbeitung des Gesche-
hens durch den gesunden Menschenver-
stand nachweisen, dass der Zusammen-
hang zwischen Mobilfunkbelastung 
und gesundheitlichen Beschwerden so-
wie Schäden in der Natur offensichtlich 
ist.
	 Um das Wirkungsspektrum von elek-
tromagnetischen Feldern zu verstehen, 
muss man die grundsätzlichen biolo-
gischen Prinzipien beachten:
Gehirn, Herz und Zellen benutzen na-
türliche elektromagnetische Signale für 

ihre Kommunikation und Regulierung. 
All das kann durch äußere künstliche 
elektromagnetische Felder negativ 
beeinflusst werden, was sich entspre-
chend auf die Gesundheit auswirkt. 

Vielfältige Folgen durch 
Mobilfunk
	 Die Natur reagiert aber nicht überall 
im gleichen Ausmaß.
Machen Sie sich selbst ein Bild!

Dokumentiert sind:	
Beim Menschen:
•	 Die Beeinflussung des Ionen-Haus- 
	 halts (z.B. bei Kalzium-Ionen) und 
	 genetische Schäden bei Zellen sowie 
 	 die Beeinflussung des Vermehrungs- 
	 verhaltens von Zellen. 
•	 Die Beeinflussung des Nervensys- 

	 tems (EEG-Veränderungen, Merkfä- 
	 higkeit, Konzentrationsfähigkeit) und  
	 Schädigung von Nervenzellen.
•	 Die Beeinflussung des unwillkür- 
	 lichen Nervensystems (z.B. des Me- 
	 latonin-Haushalts – Melatonin ist ein  
	 Hormon, das speziell in Ruhephasen  
	 des Körpers, beim Schlafen, ausge- 
	 schüttet wird).
•	 Die Beeinflussung der Befindlich- 
	 keit (z.B. Herz-Kreislaufbeschwer- 
	 den, Kopfschmerzen, Unwohlsein,  
	 Müdigkeit, Nervosität, Schlafstö- 
	 rungen).
•	 Ein möglicher Zusammenhang mit  
	 der Häufigkeit von Krebs (Leukä- 
	 mie, Hirntumor, Tinnitus bei bela- 
	 steten Personen).

Bei Tieren sind die Reaktionen sehr un-
terschiedlich.
•	 Wissenschaftliche Arbeiten belegen,  
	 dass die Blut-Hirn-Schranke durch- 
	 lässig wird.
•	 Bei Rindern wird von starker Unru- 
	 he, vergeblichen Besamungen, Fehl- 
	 geburten, Missgeburten und uner- 
	 klärlichen Todesfällen berichtet.
•	 Geflügelzüchter beobachten ausblei- 
	 benden Bruterfolg.

Bei Bäumen und Sträuchern werden 
immer häufiger Schäden auf der einer 
Mobilfunkantenne zugewandten Seite 
beobachtet.
		          Johann Huemer



Fotowettbewerb 
„Naturpark Obst-Hügel-Land – 
eine Reise durch die vier Jahreszeiten“

treuobstwiesen bieten nicht 
nur zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten einen Lebens-

raum und liefern uns Menschen gesun-

des und vitaminreiches Obst, sie stellen 
auch besonders reizvolle Elemente un-
serer Kulturlandschaft dar. Im Frühling 
schmücken sich die Obstbäume mit 
einem Meer aus tausenden weiß-rosa 

Blüten. Im Herbst leuchtet das bunte 
Laub mit den Früchten um die Wet-
te und im Winter verzaubern Eis und 
Schnee die knorrigen Baumriesen in 

wahre Märchengestalten. 
	 Um die Aufmerksamkeit der Be-
wohner und Besucher des Naturparks 

Obst-Hügel-Land auf die Schönheit der 
von mächtigen Mostbirnbäumen und 
alten Obstbaumalleen geprägten Land-
schaft zu lenken, wurde im Oktober 

2007 ein Fotowettbewerb zum Thema 
„Lebensraum Streuobstwiese – eine 
Reise durch die Jahreszeiten“ gestartet. 
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Siegerfoto:
Martin Rumersdorfer

C

S

Naturschutzbund/Abteilung Naturschutz

Julia Kropfberger

Naturschutzbund 
Oberösterreich

       (links)
2. Platz:
Günter Salhofer

C

       (Mitte)
3. Platz: 
Anna Wagner

C

       (rechts)
4. Platz:
Michael Derndorfer

C



Ein Jahr lang waren Hobbyfotografen 
aufgerufen, sich mit ihrer Kamera auf 
Entdeckungsreise durch das Obst-Hü-
gel-Land zu begeben und die schönsten 
Motive festzuhalten. Einsendeschluss 
war der 26. Oktober 2008. Der Wett-
bewerb wurde im Rahmen des Projekts 
„Lebensraum Naturpark Obst-Hügel-
Land“ von Naturschutzbund Ober-
österreich und Naturpark Obst-Hügel-
Land veranstaltet und vom Land OÖ., 
Abteilung Naturschutz, Raiffeisenbank 
OÖ. und OÖ. Rundschau unterstützt.
	 An die hundert Fotografen nahmen 

mit über 400 Aufnahmen teil. Dem-
entsprechend schwer fiel der Jury auch 
die Auswahl der stimmungsvollsten 
Bilder. Am 22. November 2008 fand 
schließlich im Rahmen der Jungmost-
kost im Mostmuseum die Präsentation 
der Siegerfotos statt. Die Preisträger 
erhielten Gutscheine für Foto-Zubehör 
und tolle Sachpreise – zur Verfügung 
gestellt vom Kosmos-Verlag, Natur-
schutzbund Oberösterreich sowie dem 
Naturpark Obst-Hügel-Land. 
	 Die Fotos des Wettbewerbs werden 
in die Dauerausstellung „Lebensraum 

Naturpark Obst-Hügel-Land“ eingear-
beitet. Die Eröffnung der Ausstellung 
findet am 18. April 2009 um 16 Uhr 
im Mostmuseum in St. Marienkirchen 
an der Polsenz, Kirchenplatz 10 statt. 
Führungen durch die Ausstellung, Ge-
schichten und Gedichte zum Thema 
Most sowie Saft- und Mostverkostung 
runden das Eröffnungsprogramm ab. 
Schon jetzt laden wir Sie herzlich dazu 
ein!

			              Julia Kropfberger
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1. Platz, Kategorie 
Jugendliche:
David Enzelsberger
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       (links)
2. Platz, Kategorie 
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Daniela Wagner
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3. Platz, Kategorie 
Jugendliche:
Valentin 
Baumgartner
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it der Einrichtung des Oö. 
Landschaftsfonds wurde ein 
zusätzliches Instrument zur 

strategisch und fachlich abgestimmten 
Verbesserung der Raumausstattung 
Oberösterreichs mit naturschutzfach-
lich wertvollen Land- und Wasserflä-
chen geschaffen. Im Dezember 2007 
erhielt dazu die Abteilung Naturschutz 
von LH-Stv. DI Erich Haider, LH-Stv. 
Franz Hiesl, LR Dr. Josef Stockinger 
und LR Rudolf Anschober den Auftrag, 
den Oö. Landschaftsfonds umzusetzen. 
Die Geschäftsstelle dieser dienststel-
lenübergreifenden Einrichtung der Ab-
teilungen Land- und Forstwirtschaft, 
Naturschutz und Oberflächengewäs-
serwirtschaft des Amtes der Oö. Lan-
desregierung wurde bei der Abteilung 
Naturschutz eingerichtet und ist seit 
Oktober 2008 mit einem Projektleiter – 
DI Stefan Reifeltshammer – personell 
besetzt.
	 Zu den ersten Arbeitsschritten zählte, 
an die Ergebnisse der Vorarbeiten an-

knüpfend, die Rahmenbedingungen für 
das „Alltagsgeschäft“ des Oö. Land-
schaftsfonds partizipativ zu erarbeiten. 
Dazu fanden in den letzten Monaten 
mehrere Arbeitskreise mit ExpertInnen 
unterschiedlichster Fachdisziplinen 
statt, um Richtlinien und einen fach-
lichen Kriterienkatalog zu erstellen. Als 
nächster Arbeitsschritt ist die Durch-
führung eines Pilotprojektes geplant. 

Sicherung und Entwick-
lung naturschutzfachlich 
wertvoller Flächen
Ziel des Oö. Landschaftsfonds ist, die 
Sicherung und Entwicklung von aktu-
ell und potentiell naturschutzfachlich 
wertvollen Land- und Wasserflächen 
finanziell und ideell zu unterstützen. 
Sicherung meint dabei, bestehende na-
turschutzfachlich wertvolle Strukturen 
durch Erwerb oder andere privatrecht-
liche Maßnahmen langfristig in ihrem 

Bestand zu erhalten. Sicherung hat je-
doch nicht nur die Konservierung zum 
Ziel, sondern ist vielmehr als Ausgangs-
punkt für eine Weiterentwicklung durch 
professionelles Flächenmanagement im 
Sinne nachhaltiger Bewirtschaftung so-
wie weiterführender Pflegemaßnahmen 
zu verstehen. Durch die Entwicklung 
von potentiell naturschutzfachlich wert-
vollen Flächen sollen an Standorten mit 
Defiziten Lebensraumstrukturen neu 
entstehen oder bestehende Strukturen 
verbessert werden.

	 Zu den langfristigen Zielen des Oö. 
Landschaftsfonds zählen:

•	 Die Sicherung und Entwicklung von  
	 naturschutzfachlich wertvollen Flä- 
	 chen zur Ergänzung des Biotopver- 
	 bunds, zur Verbesserung der Ge- 
	 wässerstruktur und des Hochwasser- 
	 schutzes, vor allem durch Entwick- 
	 lung von Uferrandstreifen und Über- 
	 flutungsflächen.

•	 Schaffung und Erweiterung von  
	 Pufferstreifen zwischen naturschutz- 
	 fachlich wertvollen Flächen und land- 
	 wirtschaftlich intensiv bewirtschaf- 
	 teten Flächen.

•	 Professionelles Management und  
	 fachgerechte Betreuung (Pflege, Be- 
	 wirtschaftung) von naturschutz- 
	 fachlich wertvollen Land- und Was- 
	 serflächen (zum Beispiel: ökolo- 
	 gische Ausgleichsflächen im Zuge  
	 von Straßenneubauten, Ökoflächen  
	 aus Flurneuordnungsverfahren, Ufer- 
	 randstreifen und Überflutungsflä- 
	 chen).

Der Oö. Landschaftsfonds wird dort 
tätig, wo andere Programme nicht aus-
reichen. Die Tätigkeit des Oö. Land-
schaftsfonds hat ihren Schwerpunkt 
überwiegend in interdisziplinären Pro-

Start für den oberösterreichischen 
Landschaftsfonds

DI Stefan 
Reifeltshammer

Abteilung 
Naturschutz

M

Der Oö. Land-
schaftsfonds sichert 
langfristig natur-
schutzfachlich wert-
volle Strukturen.

Foto: 
S. Reifeltshammer

C
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Als Landschafts-
planer mit 
Berufserfahrung 
in verschiedenen 
Planungsmaterien 
sowie Arbeits-
schwerpunkten in 
der Vegetationskun-
de und Kulturland-
schaftsforschung 
wechselte ich nach 
einigen Jahren For-
schungstätigkeit an 
der Universität für 
Bodenkultur Wien 
in die Abteilung 
Naturschutz des 
Amtes der Oö. 
Landesregierung. 



jekten, wobei die bestmögliche Nut-
zung von Synergieeffekten in all jenen 
Bereichen, die nicht aus regulären Bau- 
und Förderungsprogrammen finanziert 
werden können und den Zielen ent-
sprechen, im Vordergrund der Arbeit 
stehen. Der Oö. Landschaftsfonds wird 
dabei entweder aus Eigeninitiative oder 
auf Antrag aktiv. Einlangende Unter-
stützungsanträge werden nach einem 
fachlichen Kriterienkatalog geprüft und 
dem Kuratorium des Oö. Landschafts-
fonds zur Entscheidung der Finanzie-
rungswürdigkeit und -höhe vorgelegt. 
Im Fall einer Unterstützungszusage 
wird die Projektumsetzung durch fach-
liche Beratung, Projektbegleitung und 
Fondsmittel unterstützt.
	 Der Oö. Landschaftsfonds leistet so 
einen Beitrag zur nachhaltigen Siche-
rung und Entwicklung natürlicher und 
durch Bewirtschaftung entstandener 
Lebensräume der bäuerlichen Kultur-
landschaften Oberösterreichs. Er ist Teil 
eines umfassenden Vorsorgeprogramms 

für Bodenschutz, Gewässerschutz, 
Hochwasserschutz, Naturschutz und 
auf Dauer angelegte Wirtschaftswiesen. 
Der Oö. Landschaftsfonds trägt so zum 

gesellschaftlichen Auftrag der nachhal-
tigen Sicherung und Verbesserung von 
Lebensgrundlagen bei.
  Stefan Reifeltshammer

Bei der Exkursion 
können Perlfische 
auf dem Laichzug 
beobachtet werden.

Foto: M. Schauer

C
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In Bereichen mit 
Defiziten können 
durch Flächener-
werb beispielsweise 
Uferrandstreifen 
entwickelt werden.

Foto: 
S. Reifeltshammer

C

Exkursionen zu Perlfisch- und 
Seelaubenlaichzügen 

ie Gebietsbetreuung bietet heu-
er im NATURA 2000-Gebiet 
Mond- und Attersee zur Zeit 

der Perlfisch- und Seelaubenlaichzüge 
Exkursionen an.
	 Diese finden am Freitag, dem 15. Mai 
2009 ab 13.30 Uhr und Mittwoch, den 
10. Juni 2009 ab 10 Uhr statt.
	 Treffpunkt ist jeweils der öffentliche 
Parkplatz in Unterach am Attersee 
direkt an der Seeache. Um die Koor-
dination der Veranstaltungen zu er-
leichtern, wird um Anmeldung unter 
der Homepage www.blattfisch.at bzw.  
unter der Telefon-Nr. 07242/211592 
gebeten.

	       Michael Schauer

D Michael Schauer

TB f. Gewässeröko-
logie
Gärtnerstr. 9, 
4600 Wels
schauer@blattfisch.at
www.blattfisch.at



INF     RMATIV Seite 12 1/2009

Intakte Augewässer 
stellen die Grundla-
ge für vitale Fischbe-
stände dar.

C

Artenschutzprojekt „Kleinfische und 
Neunaugen“ in Oberösterreich

as vorliegende Gemein-
schaftsprojekt der Büros TB 
Biologie (Dr. Wanzenböck), 

ezb-TB Zauner GmbH. (Mag. Ratschan) 
und TB Gewässerökologie (DI Gum-
pinger) soll helfen, den Wissensstand 
über einige wenige, besonders gefähr-
dete Fischarten zu verbessern und da-
mit eine Basis für die Formulierung 
von Maßnahmen zu schaffen, die den 
Erhalt dieser Arten in Oberösterreich 
langfristig sichern. 
	 Beschäftigt man sich mit Gewäs-
sern als Fischlebensraum, fischöko-
logischen Fragestellungen oder auch 
fischereilichen Themen, so fällt auf, 
dass es einige wenige Fischarten gibt, 
die von allgemeinem Interesse und da-
mit auch in der einschlägigen Literatur 
sehr stark verankert sind. Es handelt 
sich vor allem um wirtschaftlich inte-
ressante Arten. Dieser wirtschaftliche 
Stellenwert leitet sich in unserer Zeit, 
in der die Berufsfischerei zwar in den 
Seen noch aktiv betrieben wird, an den 
Flüssen aber nur noch rudimentär exi-
stent ist, hauptsächlich aus der Angelfi-
scherei ab. 

	 Die Mehrzahl der heimischen Fisch- 
und Rundmäulerarten fällt nicht in das 
Zielspektrum der Fischerei. Dem ent-
sprechend ist über diese Arten, es han-
delt sich vor allem um kleinwüchsige 
und solche mit versteckter Lebenswei-
se, auch sehr wenig bekannt.
	 Dass diese Thematik aber vielen natur- 
interessierten Menschen ein Anliegen 
ist, zeigt die Vielzahl der Institutionen, 
die dieses Projekt finanziell unterstützt. 
Neben der federführenden Abteilung 
Naturschutz finanzieren die Abteilung 

Oberflächengewässerwirtschaft / Ge-
wässerschutz, die Abteilung Land- und 
Forstwirtschaft, der Oö. Landesfische-
reiverband, die Oö. Umweltanwalt-
schaft und das Naturschutzzentrum 
des Naturschutzbundes dieses Arten-
schutzprojekt.
	 Die ersten Ergebnisse des Projekts sind 
sehr erfreulich. Besonders hervorzuhe-
ben ist in diesem Zusammenhang der 
Erstnachweis des Goldsteinbeißers (Sa-
banejewia sp.) in Oberösterreich. Aber 
auch die Nachweise von Steinbeißer 

(Cobitis sp.) und vor allem Schlamm-
peitzger (Misgurnus fossilis) konnten 
deutlich vermehrt werden.
	 Bezüglich der Neunaugen lassen die 
vielen Fundorte und die dazugehörige 
fundierte Dokumentation und Bearbei-
tung der Funde nun eine gewisse Tren-
nung der Vorkommen der beiden, im 
Freiland grundsätzlich sehr schwierig 

zu unterscheidenden Arten Bachneun-
auge (Lampetra planeri) und Ukrai-
nisches Bachneunauge (Eudontomyzon 
mariae) in Oberösterreich erkennen. 

Strömer (Leuciscus souffia) konnten 
zur Laichzeit beinahe über den gesam-
ten oberösterreichischen Bereich der 
Enns, vor allem in den Zuflüssen, nach-
gewiesen werden.
	 Das erste Jahr dieses Artenschutzpro-
jektes brachte bereits einen deutlichen 

Wissenszugewinn, der im Zuge der fol-
genden Projektmodule sicherlich noch 
weiter ansteigen wird.

   Clemens Gumpinger
         Michael Schauer

DDI Clemens 
Gumpinger

Michael Schauer

TB f. Gewässeröko-
logie
Gärtnerstr. 9, 
4600 Wels
schauer@blattfisch.at
www.blattfisch.at

       (links)
Der Goldsteinbeißer 
wurde im Rahmen 
des Projekts erstma-
lig in Oberösterreich 
nachgewiesen.

C

       (Mitte)
Das Verbrei-
tungsgebiet des 
Schlammpeitzgers 
in Oberösterreich ist 
nun deutlich klarer.

C

       (rechts unten)
Das Ukrainische 
Bachneunauge 
– eine von zwei 
Neunaugenarten in 
Oberösterreich.

Fotos: Gumpinger/
Schauer

C

       (rechts)
Der Steinbeißer ist 
eine wenig beach-
tete und gefährdete 
Fischart.

       

C



Naturschutzreferent 
LH-Stv. DI 
Erich Haider
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„Wege zur Natur“ – neue Broschüren mit 
wertvollen Tipps für den Naturgarten 

ie Oö. Akademie für Um-
welt und Natur veröffentlicht  
heuer zwei neue Naturgarten-

broschüren. 
	 Bei der Messe „Blühendes Österreich“ 
von 27. bis 29. März 2009 in Wels wird 
erstmals die Broschüre „Heimische 
Gartenpflanzen“ erhältlich sein. Zu-
sätzlich gibt es eine zweite, erweiterte 
Auflage der Broschüre „Alte Garten-
pflanzen neu entdeckt“.
	 Naturschutzreferent LH-Stv. Erich 
Haider: „In unserer schnelllebigen und 
hoch technisierten Gesellschaft ent-
fremdet sich der Mensch immer mehr 
der Natur. Ein jeder Garten, auch wenn 
er noch so klein ist, bietet die Möglich-
keit, mit dem Zeit- und Lebensrhyth-
mus der Natur zu leben und gleichzeitig 
die eigene Geschwindigkeit zu drosseln 
– herabzuschalten in den Rhythmus der 
Natur.“

Broschüre „Heimische 
Gartenpflanzen“
	 Heimische Pflanzen verschwinden 
zunehmend aus unseren Gärten und 
Siedlungsfreiräumen. Eine bedauer-
liche Entwicklung, sind sie doch nicht 
nur die Lebensgrundlage für Wildbie-
nen, Käfer, Falter und Vögel, sondern 
auch ein Kulturgut, das über Jahrhun-
derte eine Selbstverständlichkeit war, 
aber zunehmend selten und damit kost-
bar wird. Die in der Broschüre enthal-
tenen Pflanzenlisten beschreiben eine 
kleine Auswahl bewährter heimischer 
Wildarten für die wichtigsten Gestal-
tungssituationen in privaten und öffent-
lichen Freiräumen. 
	 Die Pflanzen wurden nach den gän-
gigen gärtnerischen Einsatzbereichen 
gruppiert. Die Listen geben mit Anga-
ben über Verbreitungsgebiet, Lichtan-
spruch, Einsatzbereich und ökologische 
Wertigkeit eine erste Hilfestellung bei 

der Artenauswahl. Sie ersetzen aber 
nicht die Erfahrung von Planern, Bo-
tanikern und Gärtnern oder das Wissen 
einschlägiger Fachliteratur. 
	 Die meisten der aufgelisteten Ar-
ten sind in Naturgarten-Fachbetrieben 
in Österreich, Deutschland oder der 
Schweiz als Pflanzen oder als Saatgut 
erhältlich. Genauere Hinweise für Be-
zugsquellen finden sich auf den Ser-
vice-Seiten.

Alte Gartenpflanzen neu 
entdeckt – zweite Auflage
	

In der zweiten Auflage werden viele 
uralte und schon in Vergessenheit gera-
tene Pflanzen beschrieben. Es handelt 
sich dabei durchwegs um Gewächse, 
die schon einmal in Europa heimisch 
waren und sich bestens für unsere Bö-
den eignen. Der Vorteil dieser Sorten 
liegt zudem darin, dass sie pflegeleicht 
sind und bei richtiger Anbauweise ohne 
großen Aufwand in unseren Regionen 
gedeihen. Damit kommen die alten 
Gartenpflanzen den Ansprüchen mo-

derner Gartentrends sehr entgegen. Der 
Wunsch nach der eigenen, natürlichen 
Oase der Entspannung, ohne sich 
gleichzeitig zusätzliche Arbeit in der 
Freizeit aufzuhalsen, kann mit diesen 
teilweise bereits vom Aussterben be-
drohten Gartenbewohnern leicht erfüllt 
werden.

Handbuch „Wege zur 
Natur im Garten“
	 In einer kleineren Auflage wurde 
das Handbuch „Wege zur Natur im 
Garten“ gestaltet. Das Buch führt in 
ansprechender Weise von der Idee zur 
Umsetzung eines Naturgartens. Es wird 
an Gärtnereien und Landschaftsplaner, 
Gartenfachberater der Siedlervereine, 
Obst und Gartenbauvereine und Semi-
narteilnehmer ausgegeben.

    
      Harald Scheiblhofer
 

D

Bestellen kann man die Broschüren 
bei der Oö. Akademie für Umwelt 
und Natur, Kärntnerstr. 10-12, 4021 
Linz oder unter der Telefonnummer 
0732/7720-14402 bzw. -13300 oder 
über E-Mail unter uak.post@ooe.
gv.at.



Maria Wimmer

Natur- und Land-
schaftsführerin

Netter Familienaus-
flug im herbstlich 
gestimmten Pfeifer-
anger.

Foto: L. Wimmer

C
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Großer Brachvogel 
– eine der Haupt-
attraktionen im 
Pfeiferanger.  

Foto: J. Limberger

C

Führungen im Ibmer Moor – Informati-
on und Naturerlebnis mit allen Sinnen

as Ibmer Moor ist mit 2000 
Hektar die größte zusammen-
hängende Moorlandschaft 

Österreichs und liegt zum Teil in den 
Gemeinden Eggelsberg, Moosdorf und 
Franking im Südwesten Oberösterreichs 
an der Salzburger Landesgrenze. 1987 
wurde ein Teil des Moores – der Pfeifer-

anger – vom Land Oberösterreich an-
gekauft und unter Naturschutz gestellt. 
2001 folgten weitere Teilbereiche im 
Naturschutzgebiet Seeleithensee und 
angrenzende Streuwiesen. Zusätzlich 
wurden 1995 große Flächen als NA-
TURA 2000-Gebiet ausgewiesen. Teile 
sind aber durch Entwässerung, Torfab-
bau und landwirtschaftliche Nutzung 
zerstört. Mittlerweile hat man erkannt, 
wie wertvoll das Moor für den Arten-
schutz,  Klimaschutz und den Was-
serhaushalt ist. Moore sind unwieder-
bringliche Natur- und Kulturgüter. Sie 
sind selten geworden. Bemerkenswert 
an diesem Moorgebiet ist die Mischung 
unterschiedlicher Moortypen: Nieder-
moor, Übergangsmoor und Hochmoor. 
Im Ibmer Moor befindet sich eine große 
Vielfalt seltener Moorpflanzen, das 
größte Brachvogelvorkommen Öster-
reichs sowie eine große Bekassinenpo-
pulation. Eine Besonderheit sind auch 
die weitläufigen Rotbuchenwälder auf 
den Moränenhügeln in der Umgebung.

Eine geführte Wande-
rung mit einem Moor-
führer ist ein beson-
deres Erlebnis
	 Sie erfahren durch unsere gut aus-
gebildeten Moorführer wie das Moor 
entstanden ist und wie wichtig Natur-
schutz ist. Neugierig und staunend be-
trachten die vielen Schulkinder, die uns 
jedes Jahr besuchen, Sonnentau, Fett-
kraut und Wasserschlauch – die bei uns 
vorkommenden „Fleischfresser“. „Den 
haben wir uns viel größer vorgestellt“, 
heißt es, wenn ihnen der Moorführer 
den Sonnentau zeigt. Aber auch die an-
deren, wegen der Nährstoffarmut des 
Bodens vorkommenden Pflanzen, wie 
Heidekräuter, Sauergräser, Primeln, 
Orchideen, Lilien, Enziangewächse, 
Moos- und Rauschbeeren sowie wasser-
speichernde und torfbildende Moose, 
interessieren BesucherInnen jeden 
Alters. Die Tierwelt mit dem größten 
Brutvorkommen des Großen Brachvo-

gels fasziniert mit vielerlei Stimmen. 
Im Frühling begeistern die Graugansel-
tern mit ihren Jungen.
	 Aber auch der Spaß darf nicht zu kurz 
kommen. Ein Moorfußbad mit anschlie-
ßender Waschgelegenheit erfrischt und 
erfreut. Eine Kiefer, die dazu geradezu 
einlädt, darf nach Absprache mit den 
Begleitpersonen zum Klettern benützt 
werden.
	 Um diese lehrreiche und erholsame 
Wanderung richtig genießen zu können, 
benötigt man Zeit. 2 bis 2,5 Stunden 
sind erforderlich, um diese wunderbare 
Landschaft mit allen Sinnen erfassen zu 
können. Wichtig ist dazu, eine ausge-
bildete Begleitung in Anspruch zu neh-
men. Ansonsten übersieht und überhört 
man viel Wichtiges und Interessantes.
 
Die Moorführer:
Maria Wimmer 

	 Die geprüfte Natur- und Landschafts-
führerin organisiert seit zwei Jahren die 
Führungen und führt auch seit zwei 
Jahren interessierte Personen.

	

D



„Erlebtes Moor“ 
an einem heißen 
Sommertag – 
Kindergruppe bei 
einer Moorführung.

Foto: M. Wimmer 
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„Die Sinne für die Schönheiten und 
Besonderheiten dieses einzigartigen 
Naturjuwels bei den Besuchern zu we-
cken und fachkundige Informationen 
zu vermitteln, macht Freude. Ich genie-
ße immer wieder die Harmonie und die 
faszinierenden Eindrücke im Moor.“

Erika Neuhauser
	 Ausgebildet durch Dr. Robert Krisai, 
führt sie seit 20 Jahren Gruppen jeden 
Alters.
	 „Die Liebe und Wertschätzung zu 
diesem besonderen Gebiet meiner Hei-
mat ist mit den Jahren gewachsen. Im 
Einklang mit der Natur sind wir alle 
verantwortlich, solche Juwele, oder was 
davon noch übrig ist, zu schützen und 
zu erhalten. Auch die Bedeutung als 
Naturschutzgebiet darf immer wieder 
hervorgehoben werden.“

Lotte Zauner 
	 Ausgebildet durch Dr. Krisai, führt 
sie seit 18 Jahren Gruppen durch das 
Moor.
	 „Mir erscheint es wichtig, den Men-
schen, vor allem den Kindern und den 
Jugendlichen, die Natur näher zu brin-
gen und den Schönheiten dieser Ge-
gend mit offenen Augen zu begegnen: 
sich unter einen Baum zu setzen, oder 
mit ihm anderwärtig im Körperkontakt 
zu verweilen, um so den Energieaus-
tausch zu pflegen. Mit Freude kann ich 
feststellen, wie vor allem Kinder in der 
Lage sind, damit umzugehen.“

Ing. Alfred Schwarz
	 Der geprüfte Natur- und Landschafts-
führer sowie Pilzführer macht seit 5 
Jahren Moorführungen.
	 „Die Schönheit und den Wert unseres 

Moores an andere weitergeben. Dies 
ist ein Grund für mich, mich aktiv als 
Moorführer zu betätigen, da ich da-
durch einen kleinen Beitrag zum Erhalt 
dieses einmaligen Biotops beitragen 
kann. Ich denke, eine vernünftige Nut-
zung der Moorressourcen und ein opti-
maler Schutz des Lebensraumes Moor 
wäre wünschenswert. Eingriffe des 
Menschen dort zuzulassen wo sie not-
wendig sind (Mahd der Streuwiesen, 
Durchforstung der Moorwälder, Stau-
ung der Gräben usw.) und das Moor 
dort schützen, wo die Natur sich selbst 
überlassen ist.“ 

Georg Peterlechner
	 Moosdorfer Friedensdialog – den 
Friedensgedanken mit der Natur ver-
binden.
	 „Eine Wanderung durch das Moor – 
dabei die Natur erleben, den Friedens-
gedanken mit aufnehmen, einen Frie-

densziegel als symbolisches Zeichen 
zu formen und so einen schönen Tag 

zu verbringen – was kann es Beeindru-
ckenderes geben.
	 Der Moosdorfer Friedensdialog hat 
sich zur Aufgabe gemacht, im Einklang 
mit der Natur und in Frieden zu leben. 
So werden zwei alte Torfstiche rena-
turiert, um diese Flächen ebenfalls als 
Rückzugsgebiete für bedrohte Tiere und 
Pflanzen zu erhalten. Es wurde damit 
begonnen, durch Staumaßnahmen, dem 
Entfernen von Bäumen und Sträuchern 
den Wasserhaushalt wieder zu heben. 
So sollen auch künftige Generationen 
noch intakte Naturräume vorfinden.“

Besuchen Sie das 
Ibmer Moor!
	 Moorführungen werden für Gruppen 
ab 10 Personen von April bis Oktober 
angeboten.
	 Buchung Moorführungen: Markt-
gemeindeamt Eggelsberg, Tel.: 
07748/2255-0 oder Maria Wimmer, 
Tel.: 0664/3946369, 07748/6256. 
Dauer der Führung ca. 2-2,5 Stunden. 
Erwachsene pro Person 2,50 E, Kinder 
1,50 E, Mindestpauschale 30,- E.
Weitere Infos unter: www.seelentium.
at – Natur genießen.
•	 Von Mitte Mai bis Mitte Juli werden  
	 noch zusätzlich zu den Moorfüh- 
	 rungen Orchideenwanderungen an- 
	 geboten. 13 verschiedene Orchideen  
	 wachsen im Niedermoorbereich bzw.  
	 an  den Moränenhügeln rund um das  
	 Moor. Eine Besonderheit!

Der Rußigflockige 
Saftling (Hygrocybe 
coccineocrenata) 
ist eng an den 
Lebensraum Moor 
gebunden.

Foto: A. Schwarz 
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Selbst im Moor eine 
Rarität: der Mittlere 
Sonnentau „bei der 
Arbeit“.

Foto: J. Limberger 
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iele Einheimische der Region 
werden wohl wissen, dass ganz 
in ihrer Nähe das Himmelreich 

zu finden ist. Doch was stellt sich der 
Besucher oder Gast im Kremstal darun-
ter vor?
	 Kurz gesagt, das Himmelreich beher-
bergt eine Vielzahl ökologisch bedeut-
samer Lebensraumtypen und seltene 
Tier- und Pflanzenarten auf engem 
Raum, welche dank der langjährigen 
Bemühungen von Elfi und Werner  
Bejvl aus Micheldorf und ihrem Land-
schaftspflegeverein „Bergmandl“ dem 
interessierten Besucher anschaulich 
präsentiert werden. Ein mit Informa-
tionstafeln versehener Lehrpfad führt 

 

durch das Gelände, in welchem von 
der Feuchtwiese über Teiche bis hin 
zu Kalkmagerrasen eine große Anzahl 
verschiedener Biotope in enger Ver-
zahnung unmittelbar erfahren werden 
können.
	 Frühlings-Krokus, Sumpfdotter-
blume, Breitblättriges Knabenkraut, 
Geflecktes Knabenkraut, Stattliches 
Knabenkraut, Weiße Waldhyazinthe, 
Schmalblättriges Wollgras oder Troll-
blume seien nur als einige wenige Ver-
treter der artenreichen Flora angeführt. 
Auf einer Seehöhe von 480 bis 580 m 
sind immerhin noch 16 Orchideen-
arten, 5 Enzianarten sowie die Feuer-
lilie heimisch. Zahlreiche Amphibien, 

darunter die Gelbbauchunke, bevölkern 
die Tümpel und Feuchtlebensräume des 
Gebietes.
	 Im Dezember 2008 wurde dieser 
Biotopkomplex samt weiterer angren-
zender und nahe liegender Gebietsteile 
durch Verordnung der Oö. Landesregie-
rung zum „Geschützten Landschafts-
teil“ erklärt. Diese Auszeichnung wur-
de bislang nur an wenige kleinräumige, 
naturnah erhaltene Landschaftsteile 
oder Kulturlandschaften in Oberöster-
reich vergeben, die auch für die Erho-
lung der Bevölkerung von Bedeutung 
sein sollen.

            Michael Brands

•	 Im Einklang mit der Natur und in Frie- 
	 den leben – das ist das Ziel des Moos- 
	 dorfer Friedensdialoges. Eine spezi- 
	 elle Wanderung durch diesen herr- 
	 lichen Naturraum erleben, den Frie- 
	 densgedanken aufnehmen und an- 
	 schließend einen Friedensziegel for- 
	 men – ein unvergessener Tag.
•	 Für Kinder und Jugendliche gibt es  
	 Erlebnisführungen. Raus aus dem  
	 Bus und schon kann man sich als  
	 Vogelstimmenkünstler beweisen. Ein  
	 Stück barfuss gehen und die ver- 
	 schiedenen Bodenarten erspüren (nur  
	 an den dafür vorgesehenen Stellen)  
	 und ein erfrischendes Moorfußbad  
	 nehmen oder vielleicht eine Kiefer  
	 zum Klettern nutzen. Unter der Lupe  

	 den Insekten fressenden Sonnentau  
	 betrachten, oder sehen, wie viel Was- 
	 ser Torfmoos speichern kann – ein  
	 tolles Erlebnis, nicht nur für Schüler!
Der Schutz und Erhalt des größten 
Moorgebietes Österreichs mit groß-
teils noch intakten, unberührten Na-
turräumen ist von höchster Wichtig-
keit. Entwässerung, Torfabbau und 
landwirtschaftliche Nutzung haben ja 
viele Moore zerstört. Hoffen wir, dass 
von den Verantwortlichen die richtigen 
Maßnahmen gesetzt werden, damit sich 
auch künftige Generationen an dieser 
Vielfältigkeit an Lebensräumen erfreu-
en können.
             
           Maria Wimmer

Das Himmelreich in Micheldorf
V
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Moorführer im 
Moormuseum 
Hackenbuch – vorne 
von links: Maria 
Wimmer, Lotte 
Zaunner; hinten von 
links: Ing. Alfred 
Schwarz, Georg 
Peterlechner, Erika 
Neuhauser. 

Foto: 
L. Wolfersberger 
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Auch Enziane kom-
men im Himmelreich 
vor. Im Hintergrund 
die Kremsmauer. 

Foto: W. Bejvl
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Mag. 
Michael Brands

Abteilung 
Naturschutz

„Erwanderbares Himmelreichbio-
top“ (seit 1990 barrierefrei begeh-
bar!). Das Himmelreichbiotop ist 
ganzjährig für jedermann kosten-
los zu besichtigen! Zur Orchide-
enblüte während der Monate Mai 
und Juni gibt es auch Führungen 
(07582/60454). Ein kostenloser 
20-seitiger A5 Biotopführer ist Vor-
ort entnehmbar und auch im Inter-
net unter http:\\bergmandl.heim.at 
zu finden!

Biotopführer
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Die Wertschätzung 
von Natur erfolgt 
im Allgemeinen 
nur, wenn wir eine 
gefühlsmäßige 
Bindung zur Natur 
entwickelt haben. 

Foto: B. Schön
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ie haben gerade Meisenringe 
rund um das schmucke Vogel-
häuschen vor dem Balkon an-

gebracht, als im Radio eine Diskussion 
um die neue Trasse der Schnellstraße 
läuft. Und irgend so ein grüner Natur-
schützer von den Feuchtgebieten und 
den Fröschen gesprochen hat, von der 
Biodiversität die verloren geht, und von 
irgendwelchen Listen, auf denen etliche 
Tiere und Pflanzen angeblich stehen. 
Nämlich genau die, die auch auf der ge-
planten Trasse vorkommen. Noch, denn 
würde sie gebaut, dann gäbe es sie eben 
nicht mehr. 
	 Wie oft haben Sie das schon gehört, 
ihre Meinung hat es aber nicht geän-
dert. Schließlich bedeutet die Schnell-
staße mindestens 10 Minuten weniger 
Fahrtzeit täglich zum Arbeitsplatz. Und 
sind wir uns einmal ehrlich: die paar 
Frösche weniger werden wir auch noch 
verschmerzen können. Natur ist genug 
um uns herum – da braucht man ja nur 
aus dem Fenster zu blicken, wie sich 
die Vögel am reichlich dargebotenen 
Futter erfreuen. 

	 Die Geschichte ist natürlich frei er-
funden. Worum es aber aus der Sicht der 
Bildungsarbeit für Naturschutz geht, 
das sind die zwei Entscheidungen, die 
hier gefällt werden: die Entscheidung, 
Vögel zu füttern, und die Entschei-
dung, das Straßenprojekt zu unterstüt-
zen. Und die Frage, welche Rolle dabei 
das Wissen spielt. 
	 Im ersten Fall können wir davon aus-
gehen, dass unsere Person weiß, dass 
Vögel im Winter zwar weniger Nah-
rung finden, die angesprochenen Arten 
aber ohne weiteres ohne menschliches 
Zutun über die Runden kommen. Die 
Vögel nicht zu füttern, würde die ein-
zelne Art nicht gefährden, könnte aber 
dazu führen, dass man sie nicht mehr in 
dem Ausmaß im eigenen Umfeld beo-
bachten kann.
	 Im Fall der Straße nehmen wir an, 
dass die Person sich bewusst ist, dass 
im Falle einer Errichtung Natur zerstört 
wird und Tierarten zumindest regional 
verschwinden können. 
	 Zwei Entscheidungen, einmal für und 
einmal gegen „die Natur“, und keine 

lässt sich mit dem vorhandenen Wis-
sen erklären, sondern viel eher mit dem 
persönlichen Vorteil, oder auch dem 
konkreten Naturerlebnis der Vogelbe-
obachtung. Im Wettstreit Ratio kontra 
Gefühl hat das Bauchgefühl gesiegt.
 

Was heißt das für die 
Bildungsarbeit im 
Naturschutz?
	 Zwischen dem Wissen und dem Han-
deln besteht kein direkter Zusammen-
hang. Das entsprechende Wissen kann 
jedoch dazu beitragen, die Akzeptanz 
für naturbezogene Maßnahmen zu er-
höhen. Bewusst oder unbewusst bewer-
ten wir unser Wissen ständig, nämlich 
in Richtung des damit verbundenen 
Nutzens, den wir persönlich daraus zie-
hen können. 
	 Die Wertschätzung von Natur erfolgt 
im Allgemeinen nicht deshalb, weil 
wir uns bewusst sind, dass ökologische 
Prozesse wichtige Funktionen für den 
Naturhaushalt erfüllen, sondern dann, 
wenn wir eine gefühlsmäßige Bindung 
zur Natur entwickelt haben. Etwas, was 
in der Regel über sinnliche Wahrneh-
mung und positiv besetzte Erfahrungen 
in und mit der Natur erfolgt. Und sich 
vor allem dann einprägt, wenn Freude 
an der Natur durch intensives Naturer-
leben in der Kindheit ermöglicht wur-
de.
	 Um vom Wissen zum Handeln zu ge-
langen, gilt es daher, das konkrete Na-
turerleben als grundlegende Strategie 
der Umweltbildung anzuerkennen und 
zu nutzen. Also nichts wie hinaus in die 
Natur, vielleicht mit einer Wanderbro-
schüre „Naturerleben“ der Oö. Akade-
mie für Umwelt und Natur oder auch 
in Begleitung eines Natur- und Land-
schaftsführers. Dann können Herz und 
Hirn sich problemlos ergänzen, wenn es 
sich denn als zweckmäßig herausstellen 
sollte. 

            Bernhard Schön

Vom Wissen zum Handeln
S

Bernhard Schön

Oö. Akademie für 
Umwelt und Natur



en Wachtelkönig, einen in 
extensiv genutzten Wiesen 
brütenden Vertreter der Ral-

lenvögel, bekommt man zwar kaum zu 
Gesicht. Sein charakteristisches Rufen 
ist dafür aber nicht zu überhören. Im 
Europaschutzgebiet an der Maltsch, 

am Grünen Band Europas gelegen, gibt 
es eine Vielzahl an Tier- und Pflanzen-
arten, die man erst bei genauerem Hin-
sehen entdecken kann. Auch wenn sie 
durchaus eine stattliche Größe errei-
chen, wie etwa die Elche. Sie kommen 
auf ihrer Wanderung von den Sumpf-
gebieten um den Moldaustausee zum 
Teichgebiet von Trebon hier vorbei. 
Oder der Luchs. Von beiden sieht man 
aber bestenfalls Spuren – ein Abdruck 
im frischen Schnee oder im feuchten 
Boden ist meist das einzige Anzeichen 
ihrer Anwesenheit.
	 Beim GEO-Tag der Artenvielfalt 
wollen wir Bewusstsein schaffen für 
die Vielfalt der Natur. Bei gemütlichen 
Wanderungen können Sie Forschern bei 
ihrer Arbeit über die Schultern blicken. 
Und dabei selbst das Leben im Verbor-
genen entdecken.
	 Und wenn Sie schon in der Gegend 
sind: in Leopoldschlag betreibt der 
Naturschutzbund Oberösterreich das 
erste Infozentrum Österreichs zum 

Thema „Grünes Band Europas“. Dort 
erfahren Sie was es auf sich hat mit 
diesem „Band“, dem ehemaligen To-
desstreifen zwischen Ost und West, 
der sich über tausende von Kilometern 
quer durch Europa zieht. Und der heute 
das größte Naturschutzprojekt weltweit 
darstellt, mit dem Ziel, vielen seltenen 
Tier- und Pflanzenarten Lebensraum 
und Möglichkeiten zur Ausbreitung zu 
bieten. 
	 Treffpunkt zu dieser Veranstaltung, 
die gemeinsam vom Naturschutzinsti-
tut an der Oö. Akademie für Umwelt 
und Natur, dem Biologiezentrum des 
Oö. Landesmuseums und dem Natur-
schutzbund Oberösterreich durchge-
führt wird, ist eben dieses Infozentrum 
am Hauptplatz in Leopoldschlag.
	 Termin: Samstag 23. Mai 2009, ganz-
tags. Nähere Infos unter http://www. 
natur-ooe.at oder unter Tel.: 0732/7720- 
14439 (Michael Höglinger).
	
	          Bernhard Schön
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Am „Grünen Band 
Europas“ bei Leo-
poldschlag ist der 
charakteristische Ruf 
des Wachtelkönigs 
noch zu hören.

Foto: J. Limbeger

Auf den Spuren des Wachtelkönigs am 
Grünen Band Europas

Bernhard Schön

Oö. Akademie für 
Umwelt und Natur

ahlreiche Veranstaltungen la-
den ein, den Naturpark Obst-
Hügel-Land in den Gemein-

den Scharten und St. Marienkirchen/
Polsenz näher kennen zu lernen und 
mehr über die besondere Landschaft 
und Natur in dieser Region zu erfah-
ren. Bei den geführten Wanderungen 
und Exkursionen mit ausgebildeten 
Natur- und Landschaftsführern kom-
men naturkundlich Interessierte auf 
ihre Rechnung. So finden in diesem 
Jahr etwa eine Amphibien-, Insekten-, 
sowie eine Boden-Exkursion und eine 

spezielle Wanderung zu „Frauenpflan-
zen und Liebesg’schichten“ statt. Ein 
Schwerpunkt im Naturpark liegt dieses 
Jahr bei Obstbaum-Schnittkursen und 
Veredelungskursen. Unter fachkun-
diger Anleitung können Sie sich beim 
Baumschnitt und beim Veredeln selbst 
versuchen. Auch für Kinder gibt es ein 
umfangreiches Angebot, etwa „Die Su-
che nach dem goldenen Zauberapfel“, 
eine naturpädagogische Spielgeschich-
te. Bei „Expedition Streuobstwiese“ 
können Schüler den Lebensraum Streu-
obstwiese mit allen Sinnen erleben. Be-

sondere Highlights im Naturpark-Jahr 
sind die beiden traditionellen Mostko-
sten in Scharten und St. Marienkirchen 
und die Kirschblütenwanderung in 
Scharten am So. 26. April 2009. Unter 
www.obsthuegelland.at können Sie das 
neue Jahresprogramm herunterladen. 
Informationen zu allen Veranstaltungen 
erhalten Sie im Naturpark-Büro unter 
der Telefonnummer 07249/47112-25 
oder info@obsthuegelland.at.

                Rainer Silber

Natur erleben im Naturpark 
Obst-Hügel-Land
Z

Rebecca Huber
(S. 19)

Abteilung 
Naturschutz



c	Gefangen im Bernstein  BZ
	 Ausstellungseröffnung 
	 Ort: Biologiezentrum, 
	 J.W. Kleinstraße 73, Linz
c	Blumen und Schmetterlinge 	
	 im Nationalpark Kalkalpen BZ
	 Diavortrag von
	 Dir. August Pürstinger
	 Ort: Biologiezentrum, 
	 J.W. Kleinstraße 73, Linz
c	Wege zur Natur im Garten UA 
	 Praxis-Werkstätte
	 Ort: Siedlervereinstätigkeit am 	
	 Gelände der Landesgartenschau
	 Kosten: stehen noch nicht fest
c	Lebensraum Naturpark Obst-	
	 Hügel-Land
	 Ausstellungseröffnung
	 Ort: Mostmuseum in St. Marien-	
	 kirchen/Polsenz, Kirchenplatz 10
c	Arbeitsplätze durch Klima-	
	 schutz und Energiewende UA
	 Studienpräsentation mit Podi-	
	 umsdiskussion
	 Ort: Betriebsrestaurant im 
	 Landesdienstleistungszentrum, 
	 Bahnhofplatz 1, Linz
c Frühling in der Au - vogel-	
	 kundlicher Spaziergang zu 	
	 Blaukehlchen, Halsband-	
	 schnäpper und Mittelspecht
	 Exkursion des Naturschutz-	
	 bundes unter der Leitung von 	
	 Georg Kaindl
	 Treffpunkt: Natur-Informations-	
	 zentrum Saxen
	 Kosten: 5 Euro; für Kinder gratis
c	Flussperlmuschel und 	
	 Flusskrebse - bedrohte Bewoh-	
	 ner unserer Fließgewässer
	 Ausstellungseröffnung im Natur-	
	 Informationszentrum Saxen
c	Regionale Gehölzvermehrung – 	
	 Führung durch die Gärtnerei 	
	 des Institutes Hartheim  BZ
	 Leitung: Albin Lugmaier und 	
	 Andreas Kerbler
	 Treffpunkt: Eingang Gärtnerei 	
	 (direkt neben Haupteingang zum 	
	 Institut Hartheim), Alkoven
c Insektenkundliche Führung
	 Exkursion unter der Leitung von 	
	 Dr. Martin Schwarz
	 Treffpunkt: Natur-Informations-	
	 zentrum Saxen
	 Kosten: 5 Euro; für Kinder gratis

TERMINEl

2. April 2009, 
19 Uhr

3. April 2009, 
19 Uhr

14. April 2009, 
9-17 Uhr

18. April 2009, 
16 Uhr

27. April 2009, 
19-21 Uhr

3. Mai 2009, 
7 Uhr

16. Mai 2009, 
19 Uhr

 

4. Juni 2009, 
16 Uhr

13. Juni 2009, 
14 Uhr
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Detaillierte Informationen zu den 
Veranstaltungen UA bei der Oö. 
Akademie für Umwelt und Natur, 
Telefon 0 732/77 20-14429, 
BZ beim Biologiezentrum der 
Oö. Landesmuseen, 
Telefon 0 732/75 97 33-0.

ie Abteilung Naturschutz hat 
den Wettbewerb „Naturschutz 
aus Bauernhand“ veranstaltet. 

Der Wettbewerb suchte nach Taten oder 
Ideen von Bäuerinnen und Bauern, die 
sich mit dem Naturschutz am eigenen 
Hof beschäftigen. Viele Bäuerinnen 
und Bauern haben die Chance genutzt, 
ihre Ideen oder Projekte einzureichen 
und damit ihr vielfältiges Wissen um 
die Natur und Landschaft aufzuzeigen. 
Viele dieser mannigfaltigen Ideen und 
Projekte sind so wirkungsvoll und ein-
fach umzusetzen, dass sie leicht am ei-
genen Hof aber auch in einem Garten 
nachgemacht werden können. 
	 Für alle jene, denen Igel, Schwalbe 
und Co. am Herzen liegen, ist der Ide-
enkirtag am 14. April 2009 in Linz ein 
Pflichttermin. Dort werden alle Einrei-
chungen der Bäuerinnen und Bauern 
präsentiert. Der Ideenkirtag soll ein 
Fest des Ideenaustauschs sein und so 
steht von 13 bis 18 Uhr eine Vielzahl an 
Experten zu den verschiedensten Na-
turschutz-Themen zur Verfügung. Die 
Themenbereiche reichen von Vögeln 
und Fledermäusen, über Feuchtbio-

tope, Naturschutz im Wald, Streuobst 
und alten Sorten hin zu Insekten und 
ihren wichtigen Aufgaben. Ausgebil-
dete Kräuterpädagoginnen werden die 
Verwendung von (Wild)Kräutern aus 
Natur, Garten und vom Fensterbrett 
vorzeigen, und natürlich können die 
köstlichen Gerichte gleich verkostet 
werden. Für Kinder wird ein buntes 
Programm geboten, bei dem sie spie-
lerisch „Naturschutz zum Angreifen“ 
erleben können. Und damit auch das 
leibliche Wohl nicht zu kurz kommt, 
werden Schmankerl aus der heimischen 
Landwirtschaft angeboten. 
	 Ab 15 Uhr wird Naturschutzlandesrat 
DI Erich Haider besonders gelungene 
Projekte und innovative Ideen vorstel-
len und prämieren. 
	 Der Ideenkirtag bietet außerdem 
auch eine Gelegenheit zum Informati-
onsaustausch zwischen Bäuerinnen und 
Bauern, Naturschutz-Verantwortlichen, 
Vertreterinnen und Vertretern von Na-
turschutzorganisationen und interes-
sierten Besuchern.  
	 Wir laden alle Interessierten und ihre 
Familien sehr herzlich dazu ein, sich an 
diesem Tag über Naturschutz-Themen 
zu informieren, oder einfach zu stau-
nen, wie einfallsreich und engagiert un-
sere Bäuerinnen und Bauern rund um 
das Thema Natur sind – und natürlich 
um den Siegern des Wettbewerbes zu 
gratulieren und gemeinsam zu feiern! 

	           Rebecca Huber

D
Einladung zum Ideenkirtag

        Tastweg beim Fest der Natur.

Foto: S. Kapl

C

Naturschutz aus Bauernhand - Ideenkirtag
14. April 2009, von 13.00 bis 18.00 Uhr
Landwirtschaftkammer für OÖ.
Auf der Gugl 3, 4021 Linz

Weitere Termine 
siehe auch Seite 5, 
11 und 18
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Ökosysteme Mitteleuropas aus 
geobotanischer Sicht
Kulturgrasland
Hartmut Dierschke & Gottfried Briem-
le, 2008; Ulmer Verlag; 239 Seiten; 
ISBN 978-3-8001-5641-2; 
Preis: 20,50 Euro

Ökosysteme Mitteleuropas aus 
geobotanischer Sicht
Gewässer des Binnenlandes
Richard Pott & Dominique Remy, 
2008; Ulmer Verlag; 255 Seiten; ISBN 
978-3-8001-5644-3; 
Preis: 20,50 Euro

Die beiden in der Reihe „Ökosysteme 
Mitteleuropas aus geobotanischer 
Sicht“ erschienen Bücher informieren 
umfassend und fachlich fundiert über 
die im jeweiligen Titel angeführten The-
men. Neben einer Untergliederung der 
behandelten Ökosysteme mit jeweiliger 
Beschreibung werden auch der Einfluss 
der verschiedensten Standortfaktoren 
sowie historische Aspekte und viele an-
dere Themen ausführlich behandelt. 

Zahlreiche Fachausdrücke werden er-
wähnt und erläutert. Im Buch über das 
Kulturgrasland finden landwirtschaft- 
liche Aspekte eine besondere Berück-
sichtigung. Für anspruchsvollere Leser
sind die Bücher bestens zu empfehlen.

Bär, Luchs, Wolf
verfolgt – ausgerottet 
– zurückgekehrt
Roland Kalb, 2007; 
Leopold Stocker Ver-
lag; 376 Seiten; ISBN 
978-3-7020-1146-8; 
Preis: 29,90 Euro

Aberglaube, Fehl-
informationen und 

meist unbegründete Ängste in Zusam-
menhang mit den Tierarten Bär, Luchs 
und Wolf werden in diesem Buch mit 
fundiertem Fachwissen und genauen Si-
tuationsberichten erklärt und entkräftet. 
Der Autor beschreibt die jeweilige Tier-
art in ihrer Lebensweise, aber auch die 
Gründe, die zu ihrer Ausrottung in Mit-
teleuropa und zu ihrer oft selbständigen 
oder auch geplanten Rückkehr führten. 
Einen besonderen Schwerpunkt stellen  

die übersichtliche Dokumentation des 
momentanen Zustandes sowie die be-
stehenden Aussichten auf die Rückkehr 
dieser Tierarten in den einzelnen Regi-
onen Europas dar.

Unkraut? Kein Problem!
Siegfried Schmid, 
2006; Agrarver-
lag, AV Buch; 
128 Seiten; ISBN 
3-7040-2125-3
Preis: 19,90 Euro

Während viele Men-
schen Unkräuter am 
liebsten ausrotten 

möchten, zeigt der ehemalige Leiter 
des Botanischen Gartens in Linz wie 
viele von ihnen an geeigneten Standor-
ten problemlos in den Garten integriert 
werden können. Da manche dieser bei 
genauerer Betrachtung sogar sehr at-
traktiven Arten gefährdet sind, wurden 
für manche im Botanischen Garten Er-
haltungskulturen angelegt. Der Autor 
stellt etwa 160 Arten genauer vor.

Greifvögel und Eulen
Alle Arten Europas

Felix
Heintzenberg,
2006;
Kosmos-Verlag;
249 Seiten;
ISBN
978-3-440-
10695-2;
Preis:
19,95 Euro

Ein handliches und kompaktes Nach-
schlagewerk für alle, die sich für Greif-
vögel interessieren.

Rabenvögel
Göttervögel - Galgenvögel
Ein Plädoyer im „Rabenvogelstreit”

Wolfgang
Epple, 1997;
Braun Verlag; 
ISBN 
3-7650-8135-3; 
Preis: 
ca. 24,80 Euro

Die Greifvögel 
Europas, Nordafrikas und
Vorderasiens

Theodor Mebs & Daniel Schmidt, 2006;
Kosmos-Verlag; 
ISBN 978-3-440-09585-0;
Preis: 49,90 Euro

Schwer, unhandlich aber gut, gibt das
Buch umfassenden Einblick in die Bio-
logie und das Verhalten der Greifvögel.

Bär, Luchs und Wolf
Die Stille Rückkehr der wilden Tiere

Jürgen Heup, 2007;
Kosmos-Verlag; 
155 Seiten; 
ISBN 978-3-440-11003-4;
Preis: 19,95 Euro

Gibt es in unserer weitgehend zivilisier-
ten Welt noch Platz für große Beutegrei-
fer? Jürgen Heup führt uns auf den Spu-
ren von Wolf, Bär, Luchs & Co. durch
unsere heimische Wildnis.
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Naturschutzbund

Oberösterreich

Promenade 37
A-4020 linzE-Mail

e 25,–/Jahr               e 30,–/Jahr      e 80,–/Jahr      e 12,–/Jahr


